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Quautitiitcn Acther miclw.owcisc11 im Ulut.c, Milch etc. jc11cr 
lnc:fü·itluen, die einige .Stunden friiher ii.therisil't wordensincL 
H ringt man niitnlich etwa 1 Um.c von dcrFlüssigkcit, die nntcr­
suclit wcrderi soll, in ein Glas mit grüssrrC'r Oe1J'nung, und befe­
stigt über del' Obedläche dei' Flüssigkeit einen Lö/fel n1it 
klciokry:stallisirtcr hcllrother Chromsäure und stopft das 
Glas zu 1 so wird die Chromsäure, falls Aether zugegen ist, 
in wenigen M.inulen schwarz und riecht sehr deutJich nach 
Essigsiiur� .. Eben .so verhält sich Alllohol, Jeswegcn man 
d;lrauf Uiicksicht zu nehmeu hat. Normales Blut schwiirzt 
unter diesen VerhiiJtuissen die Chromsäure nicht. 

Ar. F r a o 1. Ritter v. H a u e r berichtete übe1· eine sehr 
:rnr.iehcnde Suite Yon Mi n e  r n 1 i e n, die durch den von Sr. 
kaiserlichen Hoheit. dem durchlauchtigsten Erz her 7. o g J o­
h an o seit einigen Jahren mit Sammeln von Mineralien be­
schäftigten Tiroler Bauern J o s e I' h S t e i n e r aus Pregrattcn 
im oberen Jselstbale, ejnem Seitenthale des Pusterthales an 
den südlichen Abhiingen des Sulzbacher Venedigers, an der 
Grenze zwischen Tirol und Salzbu1·g aufgefunden, und ge­
genwärtig na<:11 Wien iil:le1·brncht wurden. Dem erhaltenen 
höchsten Auftrage gemäss war der llcissigc und geschickte 
Sammler dem Zuge der reichen Lagerstätten gefolgt, wel­
che von dem berühmten G r e i o er in Tirol mit der Zentral­
U rgebirgsktlte nach Osten ziehen, u.od l1atte dabei eine. 
Reihe neuer Fundorte ven interessanten Mineralien entdeckt, 
die insbesondere in der bezeiclincten Gegend :in den Quel­
len der Ist!! eine ungemein lohnende Ausbeute gaben. 

Nach einer Mitihcilung des Hrn. A 1 ex an d c1· von ß i­
s c hoff 1 der als Kouunissär des geognostisch- montan isti­
scheo V creines \'Oll 'l'lrol und Vorndberg diese Gegend un­
tc1·suchte, besteht der nörd liche Thcil der Gebirge, die Spi­
t?.en des t Hi25' hohen V encdigel's mit eiu.geschlosseo, a.us 
Gnciss, ·weiter oach Süden zu 1 reten mannigfal t:ige Abäode­
l'llngco tle1· nach Süden fallenden Alpen-Schiefergesteine 
als Talksc:hiefc11, Chloritschiefe1·, Glimmerschiefer u. s. w. 
auf, und 1licscn eingelagert findet si<'h ein nüichtigc1· Se1·­
pt�11tinzng� 1lcr 1lie interessantesten Vorkommnisse zu cnthal­
l e11 S(�it('iul; 1knsdlH· triU iw l1i11tcrc11 l'n:;!raltc11-TJ1ak 1111· 
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ter den Glctschel'ri hervor, und sclzt gegen Osten iibcr den 
Eichharnspitz bis zum Grossglockner fort. Er ist anfangs sehr 
mächtig, wird aber weite1· gegen Osten immer schmäler imd 
schmäler. 

An den gegen Norrlen einfallenden Gehängen an der 
rechten Seite des Iselsbaches findet sich ein 1.weitel' Serpe11-
tin11og, der ebenfalls von Westen nach Oscen streicht. Er liisst 
8ich vom Joch der grossen ß11chalpe, dui·cli Jen 1\folitr.bach 
gegen den Wedlerbach bis zum S:rnkopf verfolgen; er er­
reicht nirgends eine so bedeutende Mächtigkeit wie der e1·­
ste, enthält aber ebenfalls viele mineralogische Selten­
heiten. 

Unter den Mineralien, die Hr. Yon H a u e r  gemein­
sc)iaft)ich mit Hrn. Dr. Hör n e s  ordnete unrl katalogil'te 
finden sich über 20 verschiedene Spezies. Mirnche darunter 
bedürfen noch eine nähere Untersnchung. Die wichtigsten 
geordnet onch den Fundorten sinrl: 

J. Nördli c h  v o n  d el' ls el. 
Auf der Walcher-Alpe am Dümmelbachc g r ii n e r  G r a­

n a t (Allochroit) in Jerben Massen 1 eingewac.hseu in Talk­
schiefe1·. 

ßya z i nth r o th e r  G r a n a t  (Kaneelstein) in klein.e­
ren und grösseren Krystallen, 1fombinationen vorn Grnna­
toid und Leuzitoid. So schön wie die bekannten V a1·ietiiten 
von der Mussa-Alpe im Piemont. Auf Klüften in körnigem 
Granatfols. 

Sphen. Sehr grosse (zwei Zoll und rlaräber") Krystalle 
von spargelgriiner Farbe, undurchsichtig, eingewachsen in 
K11lkspath, 

Bronzit, schwärz-lieh grün, ins Tombaokbruune ge­
neigt. 

Am Eichhamspi.tz, am Ende des Dümmellrnchgrabens 
S p h e n prachtvolle lose, über zollgrosse, durchsichtige 
Zwillinge, von pistaziengriiner Farbe. Sie sin11 ringsum 
vollkomm·en ausgebildet untl stecken frei in feinem glänzend 
weissen Asbest, der seinerseits Klüfte im Serpentin aus­
füllt„ Sie können unmöglich in der Art, wie man sie jetzt 
findet, frei in dem lockeren Asbest gebildd wol'den seyn. 
Nach. der Ansicht des Hro. Bergrat�s Haidi ng e r  leitet 
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ihr Vorkommen vielme.hr 1lal1in die l)SCudomorphe HilJung 
des Asbestes v.u erkennen. Urspriinglich krystallisfrten sie 
in festem Augitgcstein, ähnlich Jem, in welchem man sie 
noch heub rntagc bei Arcndal findet. Erst spä.ler wurde 
dieser Auµ;it in Asbest umgewandelt, während wdchem 
'Vorgange sie selbst immer reiner auskrystallisirtcn„ M a­
g n e t  eisen s t c  i n  Oktaedel' ltnd Graoatoide , unter ganz 
iihnlichen V erhäll nissen wie clie Sphene in Asbest einge­

wachsen� doch \'OD einer anderen Stelle als diese. 

Pis t a ;r, i t. Zollgrosse Krystalle eiogewachseu in Kalk­
�path, der Kltlfte in Chloritschiefer zu bilden scheint. 

Dorfel'-Alpe. F u c h s  i t l Chrnmglimmer) sehr schön 
grasgrün. 

Cy n n i t. Mehr als r;ollgrossc , donkelberlincrblaue, ge­
flammte Krystal!c, zum Theil mit ausgebildeten Endflächen 
jn einem Eklogitgcslein. 

Z o i s i t. G!'osse bis zu -zwei Zoll lange f{rystalle , die 
Seilt!nfliicheu an allen Stücken äbgebrochen. Oe1· sech.ssei­
tigc Q11e1·schnitt der l\rystalle, die Farbe und der ürad 
der Ourchsiclttigkeit bringen bei manchen Individuen eine 
sehr grosse Aehnlichkeit mit Beryl len hervor. Sie tiuden sich 
i m  Glimrnerschicfrr. 

V c s u via n. Derbe Massen und kleine schön �usge­
bildctc l<ryslalle (P. a.;l>. C1.>P'). 

ß u l i l. 'l'heils sehr grosse an beiden Enden ausgebildete 
Rrystalle, jedoch mit matten Ji'liichen P. c.oP. eo[>', theils 
kleine aufgewachsene Krystnlle mit -vollkommen gliinzenden 
Flächen 1/0 P. P. o:.P. i:r.P', theils tmdlich Zwillio gskry­
stalle. Alle im Glimmschiefer in Begleitung von Cyanit. 

Am Kalsertauern schon über der Gränze im Pinzgau. 
V h ry s o  l i t h, körnig und daher mehr der gewöhnlich 

01 i' v i n  genannten Varietät eotsp1·echend, spargelgrüu ins 
Braune geneigt. In J{örnern und unregelmässigen Mas­
sen, eingewachsen in Kalkspath. Als begleitende Ge­
steine treten auf: Asbe st> Magnet e i s e n ste in und 
Z o i s i t; der l{alkspath ist tbeils weiss, theils, beson­
ders in der Näbe des Chrysoliths_, apfelgrün gefärbt. Magnet­
eisenstein und Zoisit stecken oft in <h;r l\'litte de1· körnigen 

t'hrysolitJ1massen. Das ganze Vorkommen gehört dem Scr­
clt:ntingehirg<� au. 
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IJ. Südl ich v o n de1' Isel. Bach-Alpe (gewl.ihnlinh 
i m  Bachei ge11anut) . 

l( a 1 k s p a th in grossen rhomboidalen Theilungsgestal­
ten, wasserklar. 

Innig damit verbun1Jen finden sich ungemein feine glän­
zend schneeweisse Fäden ''on As b e s  t, die f heils den Ralk­
spath umhüllen, theils aber auch in ihm eingewachsen er­
scheioen. Oft sieht man im Innern der [{:llkspathrhomboe­
der ungemein feine parallele Fäden, die man auf den ersten 
Anblick für eine Art von Streifung zu halten YCrsucht ist. 
Ein Stück von diesen l{alkspathtm enthält liniengrosse 

.Rhomboeder von ßilterspatb eingewachsen, :r.um Tht!il in 
paralleler Stellung mit dem Kalkspath. 

S t r a li l s t e i n , duokellauchgriin. 
A s b e st, verhärteter, Speckstein Yon öhlgrtioer Farbe. 
Zobetnitzen. Südlich von Preg1·atten. 
Pis tu z i  t. Nelkenbrnun, in langen, grösstentheils 1.llin­

nen aber vollkommen glatt flächigen l\rystallen , eingewach­
sen in graulic4.weissem Quarze 

Eine genaue Untersuchung der \'On Ste i n  e r  entdeck­
ten Fundorte, die bishel' noch kein Mineraloge vom Fach 
besucht hatte, wäre gewiss ungemein lohnend. Jedenfalls 
liefern seine Entdeckungen einen interessanten Deitrag zuL· 
Kenntniss der mineralogischen Schätze unserer Alpen i n  
einer Gegend , die in dieser Hinsicht bisher noch gänzlich 
unbekannt war. 

S e in e  kaiserli c h e  Hoheit haben S t ein e r n  er­
laubt, seine reiche Sammlung in Hö,:hstdesselben Wohnung in 

der k. k. Hofburg aufzustellen, wo sie von Freunden der 
Mineralogie i n  Augenschein genommen werden kann. 
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